
ten
>ıfter 1888 Oster beansp 11- S  e  GE

11 Na sıcht der Herren Fachmänner, C4S de SEartıge usammenstellung für 9anzDeutschlandund 1nNne E:
CT ;schöpfende Forschung des sehr umfassenden Gebietes sehr schwer

ch U TOtZz unendliıcher Arbeit wıird C4 Vollständigkeıt, ch
hergewıssenhaft gestrebt wırd, nıcht erreicht SC11H Um cdiese 219

undlangen, bıttet Unterzeichneter ıhn gütigst auf alle Mängel
ücken aufmerksam Z machen, damıt dıeselben nach
Nd1gung des (sanzen erscheinenden Supplemen ‚beseitigt, rCSp.LEr

UNSCH hinzugefügt werden können.“ Bereıts hatte vorıgen
ndert Friedrich Hırsching Materıal IA deutschen

erlexıcon gesammelt ; „aber erschıen e1in Band mıt
Hıstorisch-geographisch--topographisches Stifts und Kloster X1Con

Eeipzie 1 Heıinsıius L7092; LO66 A Au 1n

hıng gerichtete Anfrage, wesshalb keine: Hort ZUunNg er
C111 lasse antwortete 1mMm „Allgemeinen lıterarıschen. Anzeıge

708 549 und versprach die Fortsetzung des
AONS mıt dem Beıisatze, dass schon SC-AHr viel.Ma E1

INn € habe Jedoch. der That erschıen nıchtsmeh
rb ZAUl Erlangen März 1800. er das h1ıcksa

ngen herrsc vollkommenes Dunkel Weder dem
IM och dem Verfasser vorliegenden Referate gelang

Correspondirens un Nachforschens, end
Hırschi hen Mate ZAU entdecken. Die II eferung

d'nte erscheine i

Lehrbuch der Patrologie un Patristik
Nirschl, .Prof. der Theologie er cIs1ı bur

80 VI 384 Mainz, Kirchheim. 1881,
sonder Benedictıner .USs der San atıo

us esSs wa che dur h iıhre von imMMeENSE ehrsa
Eewu STEH Forsch zeugenden Vä usg

Ehr elb dıgen 1ssens ft ET
rderung derselb nsterbliche Verdienste erworben
dı edı -Zelit LE iıcht Is

iner kurzen Besprechu des ngef hrten
gı1e at ersche

S O7



7A0

Vorerst S E1 im Allgemeinen bemerkt, dass cheses ABEeHrbuchs
der hbereıts vorhandenen vortrefflichen Patrologıen VOIN Möhler,

Fessler und Alzog durchaus nıicht überflüssıg, sondern qls iıne kÖöst-

IC lıterarısche Erschemung und wirkliche Bereicherung der patrolo-
gıschen I ıteratur freudıg FA begrüssen ISt ; nıcht SO fast deswegen, e1]

nach einem andern Plan ausgearbeıtet 1St, als das Handbuch

Alzog und dıe Instıtutionen ON Bessier” sondern vielmehr deswegen,
weıl Z den schätzenswerten KEıgenschaften derselben noch viıele
1LIECUE Vorzüge hınzufügt, indem > manches Irrthümliche In denselhben

berichtigt, Mangelhaftes erganzt, d1e Ergebnisse der neuesten Hor-

schungen uf dem Gebhilete Mqheses wichtigen Zweıges der Theologıie
sorgfältigst beachtet und den Gegenstand eben 5 geistreich quffasst

qls meiıisterhaft durchführt unNn: darstellt.
Wıe Waıest, Permaneder und Fessler, zerlegt auch Nırschl die

Patrologıe 111 eınen allgem eıinen und b d e 11 Q BTB In

ETsStLerem stellt 4ı Begrifte „Patrologıe, Kirchenvater, Kırchen-

lehrer und Kirchenschriuftsteller“ fest (3 ©ap); handelt ferner VONN der

Autorıität der Kırchenväter BED VO  > der Kııutik Z Cap.),
VO1 dem Studium un der Lectüre der patrıstıschen Schriften ( Cap.)
und g1ıbt schhesslich eine kurze Geschichte der Patrologıe und patrı-
stischen 1 .ıteratur. Im zweıten Theıle des vorliegenden andes - he-
an er cdıe einzelnen Kırchenväter und Kirchenschriftsteller „der
unterdrückten Kırche oder der ersten dreı Jahrhunderte,” indem GT

„ VONn jedem derselben 1ın anschauliches Bıld Sse1INESs Lehbens und Wır
kens entwirft, SEINE Schriften möglıchst kurz ol izzirt und censirt, se1ine

und seinenVerdienste ('harakter qls Schriftsteller und Zeuge der
und eine Anzahl OM manchmal überausKırche ANnzeIST: QOYOSSC

schönen und tiefsınnıgen Stellen ür dJen doctrinellen und praktıschen
Gebrauch“: ql Zugabe anreıht. DIie kırchlichen Schriftsteller führt

nıcht getrennt 1n dıe eriechischen und lateinıschen VOL, wıe ( z0g
than hat, aber auch nıcht nach der reın chronoilogıschen Aufeinander-

Olge, WwW1e hbel1 Fessler cdler FKall 1St, sondern innerhalb eiInNESs geWwlIssen
Zeitraumes In kleineren (gruppen, Je nach iıhrer geistigen Verwandtschaft
und Abhängigkeıt und gleichartigen Wirksamkeit.

Nach chesen allgemeınen Bemerkungen her Wert und Anlage
des Werkes mOoge Mır erlaubt sEIN. ELWAaS naher In s Eınzelne 11-

zugehen und nebhst der dankbar freudıgen Anerkennung der vortreff.
lıchen Kıgenschaften desselben mıt er Ehrerbietung den hoch:
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rfass che Aaus WasS ch CiIN1ZE Wüns hen
chs den stik9 B hrbuch atro B1C un be

INO h ıch dens ben 1den entsprechenderen : „Handbuch
rolog1 umgetauscht sehen. Eın u Soll GCIHEs Er
STG 1nLeıutfaden SCHINH, = dessen Hand dıe Schüler, TESD. dıe

n sıch auf den Ünterricht; bezıieh ut VorlesunOSI Candıd
SCNH, vorbereıten, dieselben M1tAufmerksamkeit und g615tlgem (jewınn

eg CI m1 grösserer ; Sicherheit recapıtuliren und dem Gedächtn
nprag können. Es soll demnach den vorzutragenden (GGegenstand

vollständig nach C1iNem wohldurchdachten Plane, aber nıcht schon
ol ; Entwicklung, sondern1U keimartıg 112 wesentlıichsteı
ndz SCH enthalten; soll den Liehrer un den mündhlıchen ehr

nıcht überflüssıg machen, sondern G denselben dıe nöthıge
ebun leichsam Fleisch und Blut erhalten; es Soll für den H

HE  P bequemes au ‚ sondern ıhn ZuUur Aufmerksamke]l
e&rnstenNachdenken, zum Studium anregen,

1nnöthıgen kurz 1n Lehrhbuch soll bündıg und übersıichtlic
nt Kürze die Resultate ohne weıtläufges Raıisonne
{ chen Schmuck enthalten. IDıes 1ST Nnun el Nırsch

Patrologie keineswegsder Fall ; denn esenthält unt

] dste1 Untersuchungen über OVETSC Punkte und
noch nıcht AA Hälfte vorliegend, nahezu 400

nd wird wenn in gleicher Ausführlichkeit forte hrt
end wırd, wel ber1000 SeHEN hınauswachsen. Darum dü

HMaa dıe Vorlesungen über Patrologieauf Unıye
een h chsten we1l chenstunden L1 Se1 S

ffentlichenden, als Yl „Behrbuch: beım
VE cie als Priyatgebrauche nıchtgenug 11 fehl

lONCN und entsprechender den ehrenden itel
v CT ıöchte ch in c(em Lıtel Cles

OTL QT t1k streichen und dasselbe einfach ‚Handb
olo CHNNeEeI Denn C116T 1ıts versteht Nan unter

CIH6 © ngab eiıhten Yrst leVONN 10 ANCIH derge
der el Ve A e1 elbs Sahz F1 Ug& S 2) 5a

che [D IS ell laubens- und Sıttenlehre rch at
Patrolo leiche Ver Alt SS steht, W1IC 1

OT1E 11 ıblıs ul ıde 5 Aheologıe“
( üfnahm 1 C LE fl ZWichtig
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der chrıstl. KEHLE: 8888 derentwillen der Verfasser seinem Buche den
Charakter eıner Patrıstik yındıcırt, a1Ss integrirender E1 gerade S

gur wıe Are altchristliche Literaturgeschichte, vollen Begrı1ff der

Patrologıe qls der systematıischen Anleıitung AA Kenntnıis, Ver-
J)Jerständnı1s, A Beurtheilung und Z Gebrauche der Väterwerke.

Bei1isatz „Patrıstik- ım Tıtel besagt demnach ın der einen Beziehung Zu

wen1g, 1n der andern Z vıel und WATrEe somıt hesser weggeblheben,
den Inhalt des WerkesS() mehr, qls der Begrıiff „Patrologje®

vollständıg erschönfend bezeichnet.
en ersten oder alkisemerınen Fh erl anbelangend, erscheıint

cheser 1 Verhältnıs ZUWUIM zweıten oder besonderen sowochl 11 Umfang
a1s auch ınnerem Werte q|s der hbedeutend schwächere. Kr nthält
AL 47 Seıten, a1SO kaum den zwanzıgsten Theil Cles Werkes,
und behandelt seinen Gegenstand verhältnısmässıg qllzu compend1ös.

(ileichmassch hätte daher sowochl A4UlS Rücksıcht uf e1N gyroSSETES
qls auch 1 Interesse der Wiıchtigkeıit cder 1n cA1esen Theıl einschl.

gigen Materjen gewünscht, dass manche Paragraphe, cre des P

und Capıtels und namentlıch S L EINSCHEN der behandelt und

dıeselben, W1Ee d1ies In den Patrologien Wıest, Permaneder und
Hessler der Fall iSst, durch einıge weıtere VErmMehHhrt worden waren.

Sollte der Verfasser vielleicht meiınem diesbezüglıchen unsche nıcht

beipflichten und nachkommen wollen, SO würde ıch vorzıehen, che

Eintheilung der Patrologıe in ıne allgemeıne und hbesondere fallen Z

HSC und den jetzıgen allgemeınen e1 qals Finleituns Z be

zeichnen, W1E Alzog m seinem Handbuch gethan hat In der De_

Anıtıon ‚ Kirchenvater- habe ıch das Requisıt Cder (ausdrückliıchen oder

stillschweigenden) kı ch I h 11 Ll 11 vermi1sst und D
1n dem nämlıchen - V ()1) eınem Kırchenvater nıcht hloss Recht-

gläubigkeıt der Lehre (doctrina orthodoxa) sond<_erx_1 aquch V Or
kichkeit (d emınens) verlangt wırd, kann ıch ches nıcht für hın-
länglich SCHAU halten:; denn CC 1St nıcht nothwendig, dass ein Kır-
chenv at persönlıch hr eleh und seiıne Verdienste Cre
kırchliche Wiıssenschaft subjectiv schr ausgezeıichnete seJlen, sondern NUuUur

dass OT: eın treuer Zeige der kırchlichen Lehre ist nd seiıne Schrıften
tfür cie CATYıISEHCNe Wiıssenschaft AL iırgend einem Grunde, WESCH
(les Alterthums, 11 Bedeutung Sind. Wäre „vorzügliche“ (selehrsamı-

keıt (d emınens) eıne nothwendige Kıgenschaift e1INESs Kırchenvaters,
N6 könnten che apostolischen ater nıcht ZU den Kırchenvätern

6*
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zahlt werden, (a S1€E Ja keine hervorragenden (Gelehrten waren und ıhre
Schriften weder durch Umfang noch auch UTE besondere (Gelehr-
samkeıt sıch auszeichnen, sondern LUF sch ihres hohen Alterthums
ıınd ihres orthodoxen Inhaltes cdıe Lehre cder Kırche iıhrer eıt
wıichtige Zeugnisse enthalten und somıi1t für e hrıst] Wiıssenschaft
VONN Bedeutung Sind

DIie doctrina 11 11 wıird LUL el einem Kırchen! hr

doctor Ecclesiae), nıcht aber auch hbeı einem Kırchenvater EHÖOTGEN
während hingegen dAas Alterthum (antıquitas notabılıs) für einen Kırchen
vater, nıcht aber auch für eınen Kırchenlehrer verlangt wird. Diıe
apostolischen Väter sınd keine Ka h n 1 h e1] ıhnen C1e Kıg C 11-

schaft d kırchlicher Gelehrsamkeıt abgeht, und che VON

der Kırche mıt dem Ehrentitel Kırchenlehrer ausgezeichneten Heılıgen
Bonaventura, IT’homas Aquıin, Alphons [038! Liguor1 und Hranz Jn

Sales sınd keine Kirchenvater, weıl iıhnen das Requisıt des ALLeT-
thums ©  t: dagegen sınd che orOSSCH griechischen und lateimıschen
Kırchen h zugleich auch Kırchen ,T L', weıl S1€E nehst den
übrıgen Requisıten sowohl ALe Kıgenschaft V YZU 11 kırchhicher
Gelehrsamkeıt q1IS uch (as Merkmal des Alterthums besıtzen.
Um e Begrıffe Kırchenvater und Kır che nlehrer nıcht Z O11-

fundıren, ware 6C gut DJEWESCHNH, WE111 Nırschl nıcht hlos DEe1 den Kırchen-
vatern (S 2) sondern uch he1 den Kırchenlehrern (S 5 qAe nothwen-

ıgen Krfordernisse oder FKıgenschaften angegeben und für dA1e ersteren

a) doctr orthodoxa, b)) sanctıtas vitae, (3 approbatıo ecclesiae und
antıquıtas notabılis un! für e anderen ; q} doct orth ei

emınens, 1NS1gN1S sanctıtas vitae und C) approbatıo eccl|
YCcCS5«a qals solche bezeichnet hätte. Sonst 1sSt mır 1mM allgemeınen
T heıle nıchts aufgefallen, W 1nNne Aenderung wünschen lässt

er zweıte oder beson dere eıl ıst ıne wahre Musterarbeıt,
cer ıch 4USSCT einıgen Druckversehen, N Martertod wıederholt ST

Martyrtod 56 STa 30% Stiel STATt St1l dgl., nıchts ZUU corrigıren
wusste. Er weıst 1n der Bn SOLIC ausnehmend U und schöne
FEıgenschaften auf, dass e eine wahre ust ist, ıhn durchzugehen. Die
Schilderungen (des Lebens- und Bıldungsganges SOWI1E (des Charakters
und der Wırksamkeıit der einzelnen Kırchenschriftsteller sınd ungemeın
frısch un anziehend ; die Angabe und Sensur der Schriften er eIN-
zeinen Väter Lst möglıchst vollständıg und CHAaU, beziehungsweise vA
troffend ; dıe Untersuchungen über dıe €1 oder Unechtheıit der.
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selben sınd ıunter vö£hefr’schendér Berücksichtigung der seren Gründe
mMı1t der sorgfältigsten Akrtıbije geführt; die Urtheinle les Verfassers 1

strıttigen Fragen mıt der llıebenswürdıgsten Besche1idenheıt abgegeben
e (itate mı1t der grOssten Gewissenhaftigkeit gemacht, ALe Väterstellen
mıt (slück und mM Geschmack ausgewählt ; d1e Sprache 1st durch-

WCR edel, bısweıilen SChwungvoll und das (anze [92301 eınem (selste 565
tragen und durchweht, der erkennen lässt, dass der Vertasser mMI1t dem

sondern uchbehandelten Gegenstande nıcht OSS eintach vertraut,
VON demselben lehhaft und WaaLrlıl durchdrungen und für denselben
ftroh und freudıg begeıstert ist Weıl Alles schön 1St, 1st schwer
FEınzelnes anzuführen. Nur das möchte e noch kurz bemerken, dass
der Verfasser ın Controverspunkten, bezüglıch der Echtheıt des
Barnabasbrıefes, der erson des Auctors des Pastors Hermae, des T’odes

jJahres des heı1l Ignatıus Antiochien, des 1ppO1Y q 1S Autor der

Phılosophumena dgl., seine Ansıcht mı1t sölchen Beweısgründen ZU

Stutzen Wwe1SS, dass 1111} be]l dem hıerüber bestehenden Meınungszwıle-
spalte derselben, VOT andern abweıchenden, ohne schwere Bedenken den
V orzug geben kann.

Hoffentlich wıird der Verfasser den noch übrıgen (grösseren)
Theıl des Werkes mMiıt gleichem (slück un ESCAHNIC fOort- und ZU nde
führen. [)ann besıtzen WI1T eın Handhbuch der Patrologı1e, welches der
theologıschen Laıteratur Deutschlands Z hoher Ehre gereicht un! A 9

Förderung eıfrıgen Studiıums der Patrologıe beiz11tragen csehr gee1gnet
1ST Und hat Ajeses se1ın er glücklich vollendet. dann wünsche
ich ıhm noch viele esunde re und langen, ungestorten Hortbestand
seıner ems1g schaffenden Geıisteskraft, cdie unvollendete (1m Buch-
handel vergriffene) 2r () > 1€ oder chrıistliche Literaturgeschichte
VONN M 6 hler:Re h INa 1n jenen Punkten, WÖO S1€E durch die Er

gebnısse der neuesten patrologıschen Forschungen überholt und der
Berichtigung bedürftig IST; verbessern, sS1e ın dem (jeıste und nach
dem Plane ıhres ersten Auctors fortführen und ZALII gewünschten ADı
schluss bringen A0 können; denn WAare eW1g un und Schade,
WENN cheses monumentale erk e1in 1LOT7TSO blıebe NS Herr Prof.
IIr Nırschl ZUT Kortsetzung und Vollendung desselben der rechte
Mannn ware, hat R durch se1In AL ehrbuch“ der Patrologıe bewlesen,
dessen Ausarbeıiıtung ihm auch bereıts einen beträc.  ıchen el der

nöthıgen Vorarbeıit dazu geliefert hat
Scheyern, Bbernhard Schmid.


